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Die Verlobung
Erzählung von Victoria Sackville»West

©ie faß allein In ißrem fleinen gimmer, bag

fo ßübfd) toar am Slbenb, toenn ble Vorßänge
3ugegogen unb bie gefcßicft berteilten Hampen in
if)ten berfcßiebenen <£rfcn angegünbet toaren/ fo

baß fie bie lebenbigen 23(umen in ben Vafen unb
bie gemalten auf bem ©ßinß ßertoorßofeen unb

burd) ben Huntergrunb, ben fie unerïeudftet lie-
ßen, ein ©efüßl toarrn einßüllenber Veßaglicßfeit
ßerborriefen, bag toieberum berftärft tourbe burdj
ben fummenben ifeffel auf bem £eetifd)djen unb
baö gemütlicf) in bem nieberen ^arnin glimmenbe
3'euer.

©ie faß auf bem ©ofa bpr bem ^eetifcßdfen,
fid) biefer eintutlenben Veßaglidjfeit tooßl be-

toußt, il)te ioänbe lagen lofe gefaltet in ißrem
©dfoß unb ein unbeftimmteg Häcßeln freubiger
©rtoartung fpielte um ißre Hippen. 3ßre Slugen,
toenn fie aud) nicßtg bon bem, toag fie faßen, be-

toußt toaßrnaßmen, rußten auf ber fauberen Orb-
nung beg îeetifdjeg, bem toeißen, mit ©pißen
eingefäumten 3ufd)tud), ber fleinen fftamme
unter bem Äeffel unb bem ©ampfftraßl, ber aug
bem ©dmäugcßen ftieg. Sßte ©ebanfen am ßeu-
tigen Slbenb toaren Poll Harmonie unb Sluße; fie
toar nicßt einmal aufgeregt, true eg tooßl biele
anbere SRenfcßen in ißrer Hage getoefen toaren;
nein, eg toar eßer ein ©efüßl bon am Qtele fein,
bag fie empfanb, mit ber begleitenben ©rleicßte-

rung; ©rfütlung nad) einer langen, unbefriebi-
genben, enttäufcßenben Qeitfpanne ißreg Hebeng;
beg Slngefommenfeing in einem ißeim, too fie beg

SBillfommg, ber ©eborgenßeit, beg ©cßußeg fidfer
fein fonnte, oßne bie Slottoenbigfeit ferneren Hier-
umfcßtoeifeng. ©ie ßatte immer berfucßt, bie Haft
ißrer ©infamfeit baburcß toegjufdfieben, baß fie
ficß mit all bem 23eitoerf ber Hiäuglicßfeit umgab

— baßer ber ßübfcße Sfaum, bie Hampen, bag

flecfenlofe Sifcßtucß — toäßrenb fie bod) alle geit
toußte, oßne fid) biefeg Sßiffen ein^ugefteßen, baß
ein folcßer ©lanj ©elbftbetrug toar unb nur
ftßtedjt ben ^toecf erfüllte, bie Heere ringgum
aug3ufüllen. 21ber jeßt, jeßt freute fie fid), baß

ißr Qimmer fo ßübfd) unb ißr ©über fo tooßl ge-

ßalten toar, benn biefeg ©epflegtfein fonnte nicßt

berfeßlen 31t gefallen, fonbern mußte fid)er(id)
berfüßrerifd) auf bie ©inne toirfen, beifonberg auf
bie ©inne eineg SRanneg, ber nad) SRonaten ber

Verbannung fold) liebengtoürbigen Verfcßonerun-
gen enttoößnt toar unb bem fie fid) ficßerlicß alg
all bag barftetlen mußten, toag fie felbft bar-
ftellte: 2Beiblid)feit, ^äuglidjfeit unb tfteiin.

SRod) bag Häcßeln auf ben Hippen, bie (oder

gefalteten tfiänbe müßig im @d)oß, faß fie unb
toartete auf bag plößlidfe Häuten ber Hiaugtür-
glode, bag burd) bag fleine H)aug fd)üttern
toürbe. ©g mußte pünftlid) um fünf tlßr ertönen;
fie ßatte ißn nie toeber eine SRrnute ?u früß, nod)
eine Sftinute nad): ber berabrebeten ©tunbe fom-
men gefeßen. ößr blieben nod) fünf SRinuten 3U

toarten. ©te liebte feine ^ßünftlidßfeit, fie paßte
fo gut 3U ißrem ©rinnerunggbilb bon ißm, alg

rußig, berläßlid), unerfdjütterlid). 21lg fie fo an
ißn bacßte, tourbe bag Häcßeln auf ißren Hippen
toeicßer, unb fogar ein toenig Qärtlicßfett ftaßl fid)
in ißre Slugen, eine fleine, järtlidje ioeiterfeit,
bie befißftcßere ©utmütigfeit eineg Sftenfdfen, ber
ben anbeten fo gut fennt, baß er feine Über-
rafcßungen meßr bon ißm 3U ertoarten ßat. ©e-
rabe bag toar eg, toag fie an ißm fo gerne mod)te,
biefe felfenfefte Verläßlidffeit. j^etne feßr roman-
tifcße ©igenfcßaft bielleictjt. Slber fo berußigenb.
Sie burfte fid) bon ißm feine SRomantif ertoar-
ten; unb bodj, toar eg nid)t leßtenblicß einiger-
maßen romantifcß, biefe feine 21ugbauer ißr ge-
genüber all biefe f}aßre ßinburcß? ©eine ïreue
3U ißr, obtooßt fie ißm femeriet Hoffnung gab,
unb feine rußige Veßarrlicßfeit, bie fid) 3uleßt
ißren 2ßeg burd) ißre ©leidfgültigfeit geboßrt
ßatte, um im ßeuttgen ïag ?u gipfeln, an bem

fie, nad) acßt faßten, toilleng toar, toirflid) ißre
betben Hrnnbe in bie feinigen 3U legen unb ißm

3u fagen, baß feinem ^erjengtounfd) ©rfüllung
toerben füllte? Sßar bag nicßt bielleid)t alleg in
allem einigermaßen romantifd)? 2ßie rebltcß er

getoefen toar! ©ie fcßaute auf bie acßt 3aßre ?u-
rüd unb auf fein Verßalten, bag fo gefeftigt ge-

332-

Die Verlc>^>unF

Li^âlilunx von Violorin Lzckville-^est

Sie saß allein in ihrem kleinen Zimmer, das
so hübsch war am Abend, wenn die Vorhänge
zugezogen und die geschickt verteilten Lampen in
ihren verschiedenen Ecken angezündet waren, so

daß sie die lebendigen Blumen in den Vasen und
die gemalten auf dem Chintz hervorhoben und

durch den Hintergrund, den sie unerleuchtet lie-
ßen, ein Gefühl warm einhüllender Behaglichkeit
hervorriefen, das wiederum verstärkt wurde durch
den summenden Kessel auf dem Teetischchen und
das gemütlich in dem niederen Kamin glimmende
Feuer.

Sie saß auf dem Sofa vyr dem Teetischchen,
sich dieser einlullenden Behaglichkeit Wohl be-

wußt, ihre Hände lagen lose gefaltet in ihrem
Schoß und ein unbestimmtes Lächeln freudiger
Erwartung spielte um ihre Lippen. Ihre Augen,
wenn sie auch nichts von dem, was sie sahen, be-

wußt wahrnahmen, ruhten auf der sauberen Ord-
nung des Teetisches, dem weißen, mit Spitzen
eingesäumten Tischtuch, der kleinen Flamme
unter dem Kessel und dem Dampfstrahl, der aus
dem Schnäuzchen stieg. Ihre Gedanken am Heu-

tigen Abend waren voll Harmonie und Ruhe) sie

war nicht einmal aufgeregt, wie es wohl viele
andere Menschen in ihrer Lage gewesen wären)
nein, es war eher ein Gefühl von am Ziele sein,
das sie empfand, mit der begleitenden Erleichte-

rung) Erfüllung nach einer langen, unbefriedi-
genden, enttäuschenden Zeitspanne ihres Lebens)
des Angekommenseins in einem Heim, wo sie des

Willkomms, der Geborgenheit, des Schutzes sicher

sein konnte, ohne die Notwendigkeit ferneren Her-
umschweifens. Sie hatte immer versucht, die Last
ihrer Einsamkeit dadurch wegzuschieben, daß sie

sich mit all dem Beiwerk der Häuslichkeit umgab

— daher der hübsche Raum, die Lampen, das

fleckenlose Tischtuch — während sie doch alle Zeit
wußte, ohne sich dieses Wissen einzugestehen, daß
ein solcher Glanz Selbstbetrug war und nur
schlecht den Zweck erfüllte, die Leere ringsum
auszufüllen. Aber jetzt, jetzt freute sie sich, daß

ihr Zimmer so hübsch und ihr Silber so wohl ge-

halten war, denn dieses Gepflegtsein konnte nicht

verfehlen zu gefallen, sondern mußte sicherlich

verführerisch auf die Sinne wirken, besonders auf
die Sinne eines Mannes, der nach Monaten der

Verbannung solch liebenswürdigen Verschönerun-

gen entwöhnt war und dem sie sich sicherlich als
all das darstellen mußten, was sie selbst dar-
stellte: Weiblichkeit, Häuslichkeit und Heim.

Noch das Lächeln auf den Lippen, die locker

gefalteten Hände müßig im Schoß, saß sie und
wartete auf das plötzliche Läuten der Haustür-
glocke, das durch das kleine Haus schüttern
würde. Es mußte pünktlich um fünf Uhr ertönen)
sie hatte ihn nie weder eine Minute zu früh, noch

eine Minute nach der verabredeten Stunde kom-
men gesehen. Ihr blieben noch fünf Minuten zu

warten. Sie liebte seine Pünktlichkeit, sie paßte
so gut zu ihrem Erinnerungsbild von ihm, als
ruhig, verläßlich, unerschütterlich. Als sie so an
ihn dachte, wurde das Lächeln auf ihren Lippen
weicher, und sogar ein wenig Zärtlichkeit stahl sich

in ihre Augen, eine kleine, zärtliche Heiterkeit,
die besitzsichere Gutmütigkeit eines Menschen, der
den anderen so gut kennt, daß er keine Über-
raschungen mehr von ihm zu erwarten hat. Ge-
rade das war es, was sie an ihm so gerne mochte,
diese felsenfeste Verläßlichkeit. Keine sehr roman-
tische Eigenschaft vielleicht. Aber so beruhigend.
Sie durfte sich von ihm keine Romantik erwar-
ten) und doch, war es nicht lehtendlich einiger-
maßen romantisch, diese seine Ausdauer ihr ge-
genüber all diese Jahre hindurch? Seine Treue

zu ihr, obwohl sie ihm keinerlei Hoffnung gab,
und seine ruhige Beharrlichkeit, die sich zuletzt

ihren Weg durch ihre Gleichgültigkeit gebohrt
hatte, um im heutigen Tag zu gipfeln, an dem

sie, nach acht Iahren, Willens war, wirklich ihre
beiden Hände in die seinigen zu legen und ihm
zu sagen, daß seinem Herzenswunsch Erfüllung
werden sollte? War das nicht vielleicht alles in
allem einigermaßen romantisch? Wie redlich er

gewesen war! Sie schaute auf die acht Jahre zu-
rück und auf sein Verhalten, das so gefestigt ge-
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toefen toar, fo unabänbertig. Ed ttiar 3U einer

Hirt Staturgefeg getoorben, tote ber 2Bed)fel ber

Jfagredseiten ober 3t)fluë bon Sag unb 5Rad)t,

ettoad, bad man nötig ïjatte unb für unberbrüg-
tid) hinnahm unb beffen Hludbleiben magtod er^

ftaunen toürbe. Slid Seemann toar er immer etf
SJlonate bed fffagred abtoefenb getoefen, unb in
einem gegebenen Slugenbtid toar immer fein

33rief mit ber SMbung fetner Stücffehr gefom-

men, toenn fie nigt im minbeften an ign bad)te.

„Sitein Urlaub ift fällig, meine Hiebe, unb id)

fomme am fünften Januar nacf) Honbon", ober

tote fetoeild bad ©atum lauten mogte — „fo
toenn ed tgnen pafft, fomme id) am Seiften um

fünf Ugr 3U Ugnen unb ï)offc, baß Sie fig ein

paar Sage für mid) toägrenb bed SJtonatd, ben

id) an Hanb bin, frei galten."

Sie hatte immer einen leid)ten 33eigefgmad
bon Äangetoeile empfunben, toenn biefer 33rief

eintraf, ©ann folgte gm fein Sgreiber, unb fie

pflegte überrafc^t su fein, bag fie ign im ganzen

genommen eljer ansiegenber fanb, aid fie ign in

Erinnerung batte, unb fie berlebten angenehme,

famerabfgaftlige Sage miteinanber. Unb toenn

fie fid) auch nie berfugt fühlte, feinem Sitten
nagsugeben, fo toar fie bod) immer regt traurig,
toenn bie Qeit sur HIbreife für ihn fam.

Er toar eine Hirt SBigfigur für ihre ^reunbe.
„SBie geht'd bem alten 3amed?" pflegten fie fie

3U fragen, „toirft bu ihm bad nächftemal, toenn

er auf Urlaub fommt, fagen, bag bu ihn heiraten
toillft?" unb fie fonnte bann fgatlenb lachen,
benn obtoogl alle ihre ffreunbe ihn gerne mod)-
ten, tougte fie bog, bag fie nicht umhin fonnten,
ihn für ein toenig fgtoerfällig su holten. Sie
pflegte fid) su fragen, ob fie fid) toogl fetner
fgämen toürbe, toenn er ihr SJtann toäre? Sie
tougte, bag fie ftols fein mügte; er toar fo ein

guter iîerï, fo ein prädjtiger iterl. Ed toar nur
bad bumme Seil in igr, bad fid) einer törichten
Scham betougt toar. Seine ifjanbe toaren su grog,
fein ©egaben su grabaud, fein Irma* SU bürftig.
So hatte fie gebagt; benn fie hatte reiglig $eit
Su benfen gehabt. HIber fegt backte fie nicht mehr
fo. Sie hatte tgre SInfigten fo fegr getoanbelt,
bag fie biefe unberechtigte Scgam erfolgreich un-
tergefriegt hatte. Sie tougte nur nod) bon feiner

guten Seite, feiner unerfd)ütteriid)en Serläglidj-
fett, bie ihr, feit fie su ihrem enbgültigen Ent-
fcgtug gefommen toar, biefe.d berugigenbe ©efügt
bon Erfüllung gegeben hatte. Sie fonnte biet-

leicgt ein toenig gönnerhaft ihm gegenüber emp-

finben; ein toenig fid) in Slbtoegrftellung befin-
ben, toenn fie ihn su tgren ^freunben mitnagm.
Slber fie fagte fid) entfd)ieben, bag bad barum

toar, toeil fie feine guten Eigenfgaften nigt su

fgägen tougten; er berriet fein toagred Selbft
ben meiften Sftenfgen nicht; fie allein hatte Ein-
blicf gehabt, feinen SBert su erfennen.

Unb fie ging ein toenig toeiter fegt. Sie fegnte

ficg banad), feine guten Hlugen auf fid) gerichtet

SU fegen unb fein gersgafted Hagen su gören,

unb bor allem fegnte fie fid) banag, toie er fie

felbft unb igr Heben bollftänbig in bie irianb

nehmen toürbe, toad er, toie fie tougte, auf feine

breitangelegte, rugige, richtige Hirt fofort tun

toürbe, fobalb fie igm bad Steigt basu gab.

SDlit toeldjer ffreubigfeit toürbe fie ailed in

feine #änbe legen! Äeine Einfamfeit megr, fein

Jtampf. 3a, fie toar glücflig, ficg su biefem Ent-
fcgtug burggerungen su gaben unb bebauerte

nur, bag fie fo feltfam ftarrföpfig getoefen toar,
ign nigt 3agre subor su faffen.

©ie Ugr auf bem Jtamin begann su fgnarren,
fgtug bann fünf mit einem gellen, bünnen

©locfenton, unb faft unmittelbar barauf fam bad

Hauten an ber ijaudtür, toie fie getougt gatte,

bag er fommen toürbe.

Segr grog unb breitfgultrig gebaut, toirfte
er riefig in bem fteinen Limmer stoifgen ben

Sifggen unb bem Zierat, unb fie füglte fig toin-
gig toerben neben feiner mägtigen ©eftalt. Hlber

ed toar ein angenegmed ©efügt, unb fie tourbe

fig mit einem plögtigen Hinflug bon Sgtoinbet
betougt, toie fegr fie toünfgte, in biefe Slrme ge-
riffen unb für immer an biefer 33ruft geborgen

SU fein, aller Entfgeibungen mit ^eftigfeit ent-
goben. Stun, fein gtoeifel, bebor biele Sltinuten

berftrigen toaren, toürbe ed fo toeit fein. Unb

fie begann ein toenig su sittern unb fing su fpre-
gen an, ogne bag fie eine ^ßaufe eintreten lieg,
fragte ign, ob er eine gute Überfahrt gehabt unb

nigt unter ber Mite in Englanb su leiben gäbe,
ba er bog aud ben Tropen fomme. ©ie Seegeräte
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Wesen war, so unabänderlich. Es war zu einer

Art Naturgesetz geworden/ wie der Wechsel der

Jahreszeiten oder Zyklus von Tag und Nacht,

etwas, das man nötig hatte und für unverbrüch-
lich hinnahm und dessen Ausbleiben maßlos er^

staunen würde. Als Seemann war er immer elf
Monate des Jahres abwesend gewesen, und in
einem gegebenen Augenblick war immer sein

Brief mit der Meldung seiner Rückkehr gekom-

men, wenn sie nicht im mindesten an ihn dachte,

„Mein Urlaub ist fällig, meine Liebe, und ich

komme am fünften Januar nach London", oder

wie jeweils das Datum lauten mochte „so

wenn es Ihnen paßt, komme ich am Sechsten um

fünf Uhr zu Ihnen und hoffe, daß Sie sich ein

paar Tage für mich während des Monats, den

ich an Land bin, frei halten."

Sie hatte immer einen leichten Beigeschmack

von Langeweile empfunden, wenn dieser Brief
eintraf. Dann folgte ihm sein Schreiber, und sie

pflegte überrascht zu fein, daß sie ihn im ganzen

genommen eher anziehender fand, als sie ihn in

Erinnerung hatte, und sie verlebten angenehme,

kameradschaftliche Tage miteinander. Und wenn
sie sich auch nie versucht fühlte, seinem Bitten
nachzugeben, so war sie doch immer recht traurig,
wenn die Zeit zur Abreise für ihn kam.

Er war eine Art Witzfigur für ihre Freunde.
„Wie geht's dem alten James?" pflegten sie sie

zu fragen, „wirst du ihm das nächstemal, wenn
er auf Urlaub kommt, sagen, daß du ihn heiraten
willst?" und sie konnte dann schallend lachen,
denn obwohl alle ihre Freunde ihn gerne moch-

ten, wußte sie doch, daß sie nicht umhin konnten,
ihn für ein wenig schwerfällig zu halten. Sie
pflegte sich zu fragen, ob sie sich Wohl seiner
schämen würde, wenn er ihr Mann wäre? Sie
wußte, daß sie stolz sein müßte) er war so ein

guter Kerl, so ein prächtiger Kerl. Es war nur
das dumme Teil in ihr, das sich einer törichten
Scham bewußt war. Seine Hände waren zu groß,
sein Gehaben zu gradaus, sein Haar zu bürstig.
So hatte sie gedacht) denn sie hatte reichlich Zeit
zu denken gehabt. Aber jetzt dachte sie nicht mehr
so. Sie hatte ihre Ansichten so sehr gewandelt,
daß sie diese unberechtigte Scham erfolgreich un-
tergekriegt hatte. Sie wußte nur noch von seiner

guten Seite, seiner unerschütterlichen Verläßlich-
keit, die ihr, seit sie zu ihrem endgültigen Ent-
schluß gekommen war, dieses beruhigende Gefühl
von Erfüllung gegeben hatte. Sie konnte viel-
leicht ein wenig gönnerhaft ihm gegenüber emp-

finden) ein wenig sich in Abwehrstellung befin-
den, wenn sie ihn zu ihren Freunden mitnahm.
Aber sie sagte sich entschieden, daß das darum

war, weil sie seine guten Eigenschaften nicht zu

schätzen wußten) er verriet sein wahres Gelbst
den meisten Menschen nicht) sie allein hatte Ein-
blick gehabt, seinen Wert zu erkennen.

Und sie ging ein wenig weiter jetzt. Sie sehnte

sich danach, seine guten Augen auf sich gerichtet

zu sehen und sein herzhaftes Lachen zu hören,

und vor allem sehnte sie sich danach, wie er sie

selbst und ihr Leben vollständig in die Hand

nehmen würde, was er, wie sie wußte, auf seine

breitangelegte, ruhige, richtige Art sofort tun

würde, sobald sie ihm das Recht dazu gab.

Mit welcher Freudigkeit würde sie alles in

seine Hände legen! Keine Einsamkeit mehr, kein

Kampf. Ja, sie war glücklich, sich zu diesem Ent-
schluß durchgerungen zu haben und bedauerte

nur, daß sie so seltsam starrköpfig gewesen war,
ihn nicht Jahre zuvor zu fassen.

Die Uhr auf dem Kamin begann zu schnarren,

schlug dann fünf mit einem hellen, dünnen

Glockenton, und fast unmittelbar darauf kam das

Läuten an der Haustür, wie sie gewußt hatte,
daß er kommen würde.

Sehr groß und breitschultrig gebaut, wirkte

er riesig in dem kleinen Zimmer zwischen den

Tischchen und dem Zierat, und sie fühlte sich Win-

zig werden neben seiner mächtigen Gestalt. Aber
es war ein angenehmes Gefühl, und sie wurde

sich mit einem plötzlichen Anflug von Schwindel
bewußt, wie sehr sie wünschte, in diese Arme ge-
rissen und für immer an dieser Brust geborgen

zu sein, aller Entscheidungen mit Festigkeit ent-
hoben. Nun, kein Zweifel, bevor viele Minuten
verstrichen waren, würde es so weit sein. Und

sie begann ein wenig zu zittern und fing zu spre-
chen an, ohne daß sie eine Pause eintreten ließ,
fragte ihn, ob er eine gute Überfahrt gehabt und

nicht unter der Kälte in England zu leiden habe,
da er doch aus den Tropen komme. Die Teegeräte
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tarnen igr gu ioitfe, ermöglidjten fie igr bod), if)re

Stugen bon if)m fern gu galten, benn fie füllte,
bag er fie, hrie er fo baftanb, beobadjtete, unb ed

bebeutete eine (Erleichterung, ben iTopf gefenft gu

galten, toägrenb fie bie ©erätfcgaften gur Deebe-

reitung emfig gob unb toieber ginfteltte unb bas?

©epiauber, in bem fie SReifterin Voar, nicgt ab-

reißen ließ.

©nbticg bticfte fie god) unb fag, baß feine

Stugen ungeWögntid) ftragiten unb baß, obiuogt

er fcgtmeg, fein ganged Sßefen eine bergaltene

©rregung burdjbebte. Sie erblaßte piößticg bor
borgeagntem ©ntgücfen. „kommen Sie ger unb

feigen Sie ficg gu mir!" fngte fie, aufd Sofa pat-
fdjenb. „3d) gäbe 3gnen eine foldje Unmenge gu

ergägten."

„©ad gleiche gäbe id)..fagte er unb legte,
Wägrenb er ficg felgte, feine große #anb auf bie

igrigen; fie ibar fräftig unb fdjwer, unb bei ihrer
23erügrung ging igr bad igerg goger.

„SReine Äiebe", fagte er. „Sie finb bie befte

fyreunbm, bie id) gäbe, wenn Sie mir aud) nie

megr gu fein bermodgten. Sttfo mödjte id), baß

Sie a (s) ©rfte bon meinem ©tüd erfagren. 3a,
id) fege, Sie gaben mid) erraten. 3d) bin igr bort

braußen begegnet unb pflegte igr bon 3gnen unb

meiner #offnungdtofigfeit gu ergägten. Sie ten-
nen ja bertei. So fing ed an. Unb Wenn aud)

freilief) niemanb je Sie gang erfegen tann -— aber

bad brauige idj 3gnen nicht erft gu fagen! 3"ßir

hoffen, batb getraut gu Werben; genau genommen
bei meinem biedmaligen Urtaub. Sie fommt
nächfte Sßocge in ©ngtanb an, unb id) möd)te

gerne, baß Sie fie fennen lernen. 3d) Weiß, baß

Sie fie liebgewinnen Werben; ed gegt jebem fo,

fie ift fotef) ein fgmpatßifdjer SRenfd)."

„Dg, tbie reigenb!" antwortete fie, „wie wirf-
lid) reigenb unb nett bon 3gnen, mir bad unber-

gügtid) gu ergägten. Unb Sie müffen fie äugen-
btidtid) gerbringen, fobatb fie anfommt, ja?"

(^ufrieden

fein

KARL SCHERRER

U3ir finb »om ©tück getragen,

oerfdgont non Ungemacg,

oon Tränen unb Don Dotenblagen,

nocg gaben mir ein ©acg.

Um und bie ©iebel flammen,

fo maneged ftolje ipaud

fturjt braegenb in fibg gufammen

unb fegaut ber Dob baraud.

©t maegt fo reiege 33eute,

fragt nicgt naeg ©reid unb Mnb.
©ad ©eftern unb aueg bad ipeute

igm niegtige ©inge finb.

3Bie Hein finb unfre Sorgen,

fernab ber geuerdglut

rugn mir fo frieblitg geborgen

unb gegt ed und fo gut.
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kamen ihr zu Hilfe, ermöglichten sie ihr doch, ihre

Augen von ihm fern zu halten, denn sie fühlte,
daß er sie, wie er so dastand, beobachtete, und es

bedeutete eine Erleichterung, den Kopf gesenkt zu

halten, während sie die Gerätschaften zur Teebe-

reitung emsig hob und wieder hinstellte und das

Geplauder, in dem sie Meisterin war, nicht ab-

reißen ließ.

Endlich blickte sie hoch und sah, daß seine

Augen ungewöhnlich strahlten und daß, obwohl
er schwieg, sein ganzes Wesen eine verhaltene
Erregung durchbebte. Sie erblaßte plötzlich vor
vorgeahntem Entzücken. „Kommen Sie her und

setzen Sie sich zu mir!" sagte sie, aufs Sofa pat-
sehend. „Ich habe Ihnen eine solche Unmenge zu

erzählen."

„Das gleiche habe ich...", sagte er und legte,
während er sich setzte, seine große Hand auf die

ihrigen) sie war kräftig und schwer, und bei ihrer
Berührung ging ihr das Herz höher.

„Meine Liebe", sagte er. „Sie sind die beste

Freundin, die ich habe, wenn Sie mir auch nie

mehr zu sein vermochten. Also möchte ich, daß

Sie als Erste von meinem Glück erfahren. Ja,
ich sehe, Sie haben mich erraten. Ich bin ihr dort

draußen begegnet und pflegte ihr von Ihnen und

meiner Hoffnungslosigkeit zu erzählen. Sie ken-

nen ja derlei. So fing es an. Und wenn auch

freilich niemand je Sie ganz ersetzen kann -— aber

das brauche ich Ihnen nicht erst zu sagen! Wir
hoffen, bald getraut zu werden) genau genommen
bei meinem diesmaligen Urlaub. Sie kommt

nächste Woche in England an, und ich möchte

gerne, daß Sie sie kennen lernen. Ich weiß, daß

Sie sie liebgewinnen werden) es geht jedem so,

sie ist solch ein sympathischer Mensch."

„Oh, wie reizend!" antwortete sie, „wie wirk-

lich reizend und nett von Ihnen, mir das under-

züglich zu erzählen. Und Sie müssen sie äugen-
blicklich herbringen, sobald sie ankommt, ja?"

sein

kàim SUN KIMM

Wir sind vom Glück getragen,

verschont von Ungemach,

von Tränen und von Totensilagen,

noch haben wir ein Dach.

Um uns die Giebel flammen,

so manches stolze Haus

stürzt sirachend in sich zusammen

und schaut der Tod daraus.

Er macht so reiche Beute,

frägt nicht nach Greis und Kind.

Das Gestern und auch das Heute

ihm nichtige Dinge sind.

Wie klein sind unsre Äorgen,

fernab der Feuersglut

ruhn wir so friedlich geborgen

und geht es uns so gut.
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